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President´s Corner

Liebe Kolleginnen 
und Kollegen, 
am Beginn dieser President’s 
Corner steht eine traurige Nach-
richt, die Sie vermutlich bereits 
kennen: am 22. Juni 2009 ver-
starb plötzlich und unerwartet 
der von uns allen hoch geschätzte 
designierte Präsident der DGSS, 
Michael Strumpf. Dieses tra-
gische Ereignis war ein Schock 
für seine Familie, für die Kolle-
gen und ehemaligen Kollegen in 
Göttingen, Bremen und Bochum 
und für die ganze DGSS. In den 
zahlreichen Gesprächen, die ich 
aus diesem Anlass geführt habe, 
wurde mir immer wieder deut-
lich, welche tragende und inte-
grative Rolle Herr Strumpf für 
unsere Gesellschaft gespielt hat. 

„So Vieles hatten wir gemeinsam 
vor“ schrieben seine Mitarbeiter 
in ihrer Traueranzeige. Der Satz 

gilt ebenso für die DGSS. Die 
ganze DGSS trauert mit seiner 
Frau, Anne Willweber-Strumpf, 
und mit seinen Angehörigen.

Nach dieser Nachricht fehlen 
mir zunächst die Worte für alles 
Weitere. 

Nachwuchsförderung

Auch die zweite DGSS Junior-
akademie (Schloss Sörgenloch, 
Rheinland-Pfalz, 18.-21.06.09) 
war sehr gut besucht. Neben der 
gegenseitigen Vorstellung der 
Projekte durch die Doktoranden 
war auch diesmal wieder der Sta-
tistikkurs ein beliebtes Element 
dieser Veranstaltung. Auch in 
Zukunft werden die Junioraka-
demien so frühzeitig stattfinden, 
dass danach noch eigene Poster-
beiträge für den Schmerzkon-

gress angemeldet werden kön-
nen. Ich hoffe daher, möglichst 
viele der Teilnehmer dieser Aka-
demie am 8. oder 9. Oktober in 
Berlin an ihren Postern zu tref-
fen. Am 10. Oktober um 10:30 
Uhr haben fünf der Teilnehmer 
vom vorigen Jahr die Gelegen-
heit, ihre Projekte im Saal Berlin 
B in einem Vortrag zu präsentie-
ren. Auch hierauf freue ich mich 
sehr.

Medizinstudium

Dem DGSS-Kerncurriculum 
Schmerztherapie für die Lehre 
wurde inzwischen inhaltlich von 
zahlreichen Fachgesellschaften 
zugestimmt. In einem Nachdruck 
des Curriculums werden diese 
Gesellschaften namentlich auf-
geführt. An dieser Stelle möchte 
ich mich pauschal bei denjeni-
gen DGSS-Mitgliedern und Prä-
sidiumsmitgliedern der benach-
barten Fachgesellschaften bedan-
ken, die diesen Schritt ermög licht 
haben. Wie es nicht anders sein 
kann, erhielt Herr Kopf, der Spre-
cher der Ad- hoc- Kommission 
für Studienordnungen, in die-
sem Zusammenhang auch An-
regungen für eine Verbesserung 
des Curriculums. Es ist geplant, 
dieses im nächsten Jahr zu über-
arbeiten und dabei auch Vertreter 
derjenigen Gesellschaften einzu-
beziehen, die dieses Curriculum 
unterstützen. 

Obwohl es den Querschnitts-
bereich, für den es entwickelt 
wurde, in der Approbationsord-
nung offiziell noch nicht gibt, 
wird das DGSS-Kerncurricu-
lum bereits an 19 von 33 medi-
zinischen Fakultäten in Deutsch-
land gelehrt (http://www.dgss.
org/index.php?id=358). Bundes-
tag (am 19. Juni) und Bundesrat 
(am 10. Juli) haben inzwischen 
ein Gesetz zur Regelung der As-
sistenzpflege verabschiedet, des-
sen Anlage quasi durch die Hin-
tertür einen 13. Querschnittsbe-
reich „Palliativmedizin“ in die 
Approbationsordnung für Ärzte 
einführt. Die DGSS wird sich 
zusammen mit den Partnern der 

Koalition gegen den Schmerz 
dafür einsetzen, dass in die-
sem neuen Querschnittsbereich 
auch die Lehre zur Schmerzthe-
rapie fest verankert wird. Unter-
stützung für dieses Vorhaben er-
halten wir bereits von der Bundes-
ärztekammer und von Human 
Rights Watch. Erste Gespräche 
mit dem Generalsekretär des 
Medizinischen Fakultätentags 
stimmen mich ebenfalls optimis-
tisch.

Aus IASP und EFIC

Das DGSS-Kerncurriculum 
Schmerztherapie für die Leh-
re wurde ins Englische übersetzt 
und wird jetzt an Präsidium und 
Beirat der IASP und an alle natio-
nalen IASP-Sektionen verschickt. 
Herr Kopf hat das Curriculum 
auch innerhalb der Lehre-Kom-
mission der EFIC vorgestellt und 
es wird beim EFIC Kongress (Lis-
sabon, 9.-12. September) auch als 
Poster zu sehen sein. Wir freuen 
uns auf die Rückmeldung aus an-
deren Ländern. 

Die designierte Präsidentin 
der IASP, Eija Kalso, hat unse-
re Einladung angenommen, am 
Deutschen Schmerzkongress 
2010 teilzunehmen. Das wird ei-
ne gute Gelegenheit sein, über die 
Beziehungen zwischen den natio-
nalen Schmerzgesellschaften und 
der IASP zu sprechen. 

ICD- und ICD-: 

Die Kodierrichtlinie zur neuen 
F45.41 „Chronische Schmerzstö-
rung mit somatischen und psy-
chischen Faktoren“ wurde un-
ter Federführung durch Herrn 
Nilges und Herrn Rief erstellt 
und erscheint demnächst in die-
ser Zeitschrift. 

Berufsverband

Der 2007 gegründete Berufsver-
band der Schmerztherapeuten in 
Deutschland e.V. (BVSD) ist in-
zwischen sehr aktiv. Sie können 
weiter unten einen Zwischenbe-
richt von Herrn Thoma lesen. 
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Zu guter Letzt

Die Zeitschrift PAIN hat im Jahr 
2008 einen Impactfaktor von 
6.06 erreicht. Mitglieder der IA-
SP erhalten diese Zeitschrift kos-
tenlos; das Lesen lohnt sich. Die 
meisten Artikel darin stammen, 
nicht besonders überraschend, 
aus den U.S.A. An zweiter Stel-
le liegen aber 2008 gleichauf mit 

jeweils 10 der Artikel Großbri-
tannien und – Deutschland!

Herzliche Grüße, Ihr

Prof. Dr. med. Rolf-Detlef Treede

Präsident der DGSS

Aus dem Berufsverband 
der Schmerztherapeuten 
in Deutschland e.V. (BVSD)
Die Baustelle Gesundheitswesen 
kennt kein Schlechtwetter, keine 
Wirtschaftskrise. Widrige Witte-
rungsbedingungen spielen kei-
ne Rolle: gezimmert wird immer. 
Des Baubooms letzter Clou? Mit-
te Juni 2009 verabschiedete der 
Bundestag das „Gesetz zur Än-
derung arzneimittelrechtlicher 
und anderer Vorschriften“ (15. 
AMG-Novelle). Reform folgt auf 
Reform – um die Statik wird sich, 
wenn überhaupt, meist erst spä-
ter gekümmert. Auch wenn das 
Bundesverfassungsgericht jüngst 
seinen Segen zu dem GKV-Wett-
bewerbsstärkungsgesetz (GKV-
WSG) gegeben hat, gesetzliche 
Widersprüche bestehen auch 
noch gut zwei Jahren nach in 
Kraft treten desselbigen, wie das 
Mitte Juni 2009 erlassene Urteil 
des Europäischen Gerichtshofs 
(EuGH) zur Anwendbarkeit des 
europäischen Vergaberechts ver-
deutlicht hat. Darin wird festge-
stellt, dass gesetzliche Kranken-
kassen öffentliche Auftraggeber 
sind und Aufträge für Heilmittel 
europaweit ausschreiben müs-
sen. Deshalb: Weiterer Nachhol-
bedarf in Sachen Rabattverträge 
steht ins Haus.

Politische Erfolgsrezepte für 
eine nächste Gesundheitsre-
form werden auch für die nächs-
te Bundestagswahl wieder meist-
bietend auf dem „Markt der Ex-
perten“ angeboten. Kaum anzu-
nehmen, dass sich wirklich neue 
Konzepte für eine strukturelle 

und langfristig tragfähige Ge-
sundheitsreform finden lassen. 
Realistischer ist wohl nach der 
Wahl die Fortführung der bis-
lang in der Politik beliebten For-
mel der schrittweisen Evolution 
des Gesundheitssystems – auch 
von spöttischen Zeitgenossen 
Verschlimmbesserung genannt. 
Kaum einer der Auguren im ge-
sundheitspolitischen Berlin geht 
davon aus, dass sich eine neu ge-
wählte Koalition wieder mit den 
Grundfesten des Systems ausein-
andersetzt.

Keine andere Gesundheits-
reform hat bislang einen derar-
tigen Umbruch in fast allen Ver-
sorgungsbereichen für die Be-
teiligten im Gesundheitswesen 
generiert wie das GKV-WSG.  
Der Umgang mit neuen Versor-
gungsformen und Leistungsver-
gütungsmodellen stellt die Kolle-
ginnen und Kollegen in der Pra-
xis, in der Klinik oder im MVZ, 
vor große Herausforderungen. 
Die sich dabei bietenden Chan-
cen in der Entwicklung eines er-
folgreichen individuellen ärzt-
lichen Versorgungsprofils gilt es 
auch zukünftig zu erkennen und 
zu nutzen. Notwendige Voraus-
setzung: Nur bei der klaren Ein-
bindung der Schmerztherapie 
und Palliativmedizin in struk-
turierte Versorgungswege, kön-
nen wir unser Klientel in einem 
sich verändernden Gesundheits-
system gut versorgen und sicher 
führen.

Der BVSD hat auf den 
„Schmerztagen am See“ vom 
3.-5. Juli 2009 in Niederpöcking 
am Starnberger See die gesund-
heits- und berufspolitischen Her-
ausforderungen für die Schmerz-
therapie eingehend diskutiert. Ne-
ben dem für die ambulante Ver-
sorgung von Schmerzpatienten 
wichtigen Thema der „Patienten -
orientierten Arzneimittelversor-
gung“ (J. Lötsch) standen im Fo-
kus: die Situation der Aus- und 
Weiterbildung in der Schmerz-
therapie (T. Graf-Baumann), die 
Auswirkungen des EBM 2009 auf 
die ambulante Versorgung sowie 
die möglichen Auswirkungen der 
Nationalen Versorgungsleitline 
Rückenschmerz auf die Versor-
gungssteuerung von Schmerzpa-
tienten in und zwischen den ein-
zelnen Sektoren (B. Arnold). Als 
Good-Practice-Beispiele aus der 
neuen Versorgungswelt wurde 
u. a. über das Interdisziplinäre 
Schmerznetz Südwest (ISNet) 
und über vers. schmerztherapeu-
tische MVZs  sowie über die Re-
alität der Verzahnung der ambu-
lanten und stationären Schmerz-
therapie berichtet. In zwei ge-
sundheitspolitischen Workshops 
wurde das Thema Einzelverträ-
ge im Rahmen einer „Vertrags-
werkstatt“ ausführlich diskutiert 
(A. Kloepfer, W. Vieten) sowie 
Lösungsstrategien für eine sek-
torübergreifende schmerzthera-
peutische Versorgung erarbeitet 
(R. Thoma, V. Amelung). 

Der von der Gesellschaft zum 
Studium des Schmerzes (DGSS) 
und der Deutschen Gesellschaft 
für Schmerztherapie (DGS) 2007 
gegründete BVSD bietet seinen 

Mitgliedern Unterstützung im 
Umgang mit der sich strukturell 
verändernden Versorgungsland-
schaft. Deshalb ist der BVSD auch 
auf eine große Anzahl von Mit-
gliedern angewiesen. Denn eine 
starke berufspolitische Interes-
senvertretung für Schmerzthera-
peuten hängt von ihrem gesund-
heitspolitischen Gewicht ab. Ent-
scheidungsträger in Politik, auf 
Ministerialebene und Koopera-
tionspartner für selektivvertrag-
liche Versorgungskonzepte schät-
zen eine berufspolitische Interes-
senvertretung nach dem Organi-
sationsgrad eines Verbandes ein. 
Deshalb ist der BVSD auf Ihre 
Mitwirkung angewiesen. Unter-
stützen Sie unsere Arbeit. Denn 
wir arbeiten in Ihrem Interesse. 
Werden Sie BVSD-Mitglied. 

Wir setzen uns für die weitere 
qualitative und strukturelle Ent-
wicklung der Allgemeinen und 
Speziellen Schmerztherapie und 
der Palliativmedizin ein. Schwer-
punkte unserer BVSD-Verbands-
arbeit liegen in der Vertragsent-
wicklung und im Kooperations-
management sowie in der Quali-
tätssicherung und -management. 
Der BVSD vertritt alle schmerz-
therapeutisch tätigen Ärzte und 
Psychologen auf Bundesebene 
und durch seine föderale Struk-
tur über seine Landesverbände 
auch in den einzelnen KV-Berei-
chen. Machen Sie also mit. Wei-
tere Infos erhalten Sie über unse-
re neue Geschäftsstelle in Berlin 
und www.bv-schmerz.de.

Dr. Reinhard Thoma

Präsident des BVSD
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Werden Sie Mitglied in der DGSS und in der IASP!

Welche Vorteile bietet mir die Mitgliedschaft? 

DGSS: 

Mitarbeit in den Arbeitskreisen und Kommissionen

Vielfältige Fortbildungsangebote

Aktives und passives Wahlrecht in den Gremien

Ermäßigte Kongressgebühr beim Deutschen Schmerzkongress

 Vorzugsabonnement „Der Schmerz“ 

(Mitgliedsbeitrag liegt unter dem Abonnementspreis)

Aktuelle Nachrichten aus Forschung, Praxis und Berufspolitik

 Deutschsprachige Information zu Schmerzforschung und 

Schmerztherapie

Netzwerk lokaler Experten

Einflussnahme auf Gesundheitssystem und Forschungsförderung

IASP: 

Mitarbeit in den Special Interest Groups

Aktives und passives Wahlrecht in den Gremien

Ermäßigte Kongressgebühr beim World Congress on Pain

Möglichkeit der Abstracteinreichung beim World Congress on Pain

 Vorzugsabonnement „Pain“ 

(Mitgliedsbeitrag liegt unter dem Abonnementspreis)

Aktuelle Ergebnisse internationaler Schmerzforschung 

Netzwerk internationaler Experten

Einflussnahme auf internationale Leitlinien, WHO

Beantragung von Stipendien und Sachbeihilfen bei der IASP
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Personalia

Prof. Dr. Claudia Spies und Prof. Dr. Rolf-Detlef Treede wurden am 

. Mai  für drei Jahre in das Präsidium der AWMF gewählt. 
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Zie le und Ak ti vi tä ten

Die Deut sche Ge sell schaft zum 

Stu di um des Schmer zes e.V. (DGSS) 

wur de 1975 wäh rend des 1st Wor ld 

Con gress on Pain in Flo renz als die 

deut sche Sek ti on der IASP (In ter na tio-

nal As so cia ti on for the Study of Pain) 

ge grün det. Die Ge sell schaft hat der-

zeit ca. 3.000 Mit glie der, sie ist als 

ge  mein nüt zi ger Ver ein an er kannt. 

Ihr Haupt  ziel ist die Förderung der 

Schmerz for schung und die Verbes-

serung der schmerztherapeutischen 

Versorgung in Deutsch land. Kon kre-

te Zie le und Ar beits ge biete sind:

 Eta blie rung der Al ge sio lo gie 

(Schmerz  heil kun de) als in ter dis zi-

pli nä res und fä cher ver bin den des 

Ge biet der Me di zin

 Ein füh rung und Or ga ni sa ti on 

ei ner Lehrein heit über Er ken nung, 

Be hand  lung und Prä ven ti on des 

(chro ni schen) Schmer zes im 

Me di zin studi um, nach dem Ge gen-

stands ka ta log

 Auf stel lung und Ver wirk li chung 

ei nes Ba sis-Cur ri cu lums „Schmerz-

the ra pie“ für al le Ärz te

 Fort- und Wei ter bil dung von 

Ärz ten, Zahn ärz ten, Psy cho lo gen 

und An ge hö ri gen me di zi ni scher 

As si stenz be ru fe mit ei ner be son de-

ren Qua li  fi ka ti on in der Schmerz-

the ra pie

 Be ra tung der Ärz te kam mern bei 

der Wei ter bil dung für die  

vom Deut  schen Ärz te tag be schlos-

se nen Zu satz be zeich nung 

„Spe zi el le Schmerz the ra pie“

 Be ra tung der Kas sen ärzt li chen 

Ver ei ni gun gen bei der Um set zung 

der sog. Schmerz the ra pie-Ver ein-

ba rung

 Mit wir kung am Auf bau ei ner 

flä chen  decken den und wohn ort na-

hen ab ge stuf ten Ver sor gung von 

Schmerz pa ti en ten

F

F

F

F

F

F

F

 För de rung der Schmerz for schung, 

von der Grund la gen for schung bis 

zur kli ni schen und an wen dungs-

 ori en tier ten For schung

 Ver an stal tung von wis sen schaft-

li chen Jah res ta gun gen und Sym-

po si en

 Eta blie rung der Schmerz the ra pie 

als Be stand teil in der Kran ken pfle-

geaus bil dung, Wei ter bil dungs-

kur se zur al ge sio lo gi schen Fach-

as sistenz

 Jähr li che Ver lei hung des För der -

prei ses für Schmerz for schung, 

ge stif tet von der Grü nen thal GmbH

 Er ar bei tung von Leit li ni en, Stan-

dards und prak ti schen An lei tun-

gen zur Schmerz do ku men ta ti on 

und Schmerz the ra pie

 Ver wirk li chung der Sat zungs zie le 

der IASP, in Ko ope ra ti on mit den 

Schmerz ge sell schaf ten an de rer 

Län der

 Mit wir kung an Än de run gen des 

Be täu bungs mit tel ge set zes zur 

Er leich te rung der Ver ord nung von 

star ken Schmerz mit teln

 Be ra tung von Selbst hil fe grup pen 

für Schmerz pa ti en ten

 Be ra tung von und Zu sam men ar-

beit mit In sti tu tio nen des Ge sund-

heits sy stems und der Ge sund heits-

po li tik im Hin blick auf Fra gen zum 

Schmerz

 Öf fent lich keits ar beit und Ver brei-

tung von In for ma tio nen über 

Schmerz be hand lung und Schmerz-

prä ven ti on für Be trof fe ne und 

Lai en.

Der Mitgliedsbeitrag beläuft sich auf 

,  pro Jahr, zuzüglich der Abo-

kosten (, ) für die  Hefte der 

Zeitschrift Der Schmerz (Springer). 

Im Rahmen bestehender Kooperati-

onen werden auch die Mitteilungs-

organe anderer schmerztherapeuti-

scher Vereinigungen versandt. Ange-

hörige medi zinischer Assistenzberufe 

F

F

F

F

F

F

F

F

F

F

(, ), im Ruhestand befindliche 

Mitglieder und Studenten zahlen er-

mäßigte Beiträge. Bitte geben Sie Ihr 

Interesse an der Mitgliedschaft der Ge-

schäftsstelle bekannt.

Organisation

Alle Anschriften, Telefon- und Fax-

Nummern sowie E-Mail-Adressen 

sind in dem Mitgliederverzeichnis 

 abgedruckt.
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Organe

Präsidium

Prof. Dr. R.-D. Treede, Mannheim, 

Präsident

Prof. Dr. M. Strumpf, Göttingen, 

Designierter Präsident †

Prof. Dr. H. C. Traue, Ulm, Vizepräsident

Prof. Dr. H.-R. Casser, Mainz, 

Schatzmeister

Prof. Dr. R. Baron, Kiel, Schriftführer

Beirat 

PD Dr. S. Ch. Azad, München ()

Prof. Dr. H.-D. Basler, Marburg ()

Prof. Dr. U. T. Egle, Gengenbach ()

Prof. Dr. Ch. Maier, Bochum ()

Dr. Dipl.-Psych. P. Nilges, Mainz ()

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen ()

PD Dr. R. Sabatowski, Dresden ()

M. Thomm, Köln ()

Dipl.-Psych. A. Willweber-Strumpf, 

Göttingen ()

Prof. Dr. B. Zernikow, Datteln ()

Aus-, Weiter- und 

Fortbildungskommission 

Dr. A. Beyer, München

Dr. Dipl.-Psych. J. Frettlöh, Bochum

PD Dr. W. Meißner, Jena

Dr. Dipl.-Psych. P. Nilges, Mainz

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen (Sprecher)

PD Dr. P. Schöps, München

Dr. R. Sittl, Erlangen

Prof. Dr. M. Strumpf, Göttingen 

(Sprecher) †

M. Thomm, Köln

Prof. Dr. B. Zernikow, Datteln

hierin: Subkommission für Psycholo-

gische Schmerztherapie

Prof. Dr. H.-D. Basler, Marburg

Prof. Dr. Eich, Heidelberg (Berater)

Dr. Dipl.-Psych. P. Nilges, Mainz

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen (Sprecher)

Prof. Dr. H. Sorgatz, Darmstadt

Forschungskommission 

PD Dr. S. Ch. Azad, München 

(Sprecherin)

Prof. Dr. R. Baron, Kiel

Prof. Dr. Dr. h.c. K. Brune, Erlangen

Prof. Dr. H. Flor, Mannheim

Prof. Dr. Ch. Maier, Bochum

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen

Prof. Dr. E. M. Pogatzki-Zahn, Münster

Prof. Dr. L. Radbruch, Aachen 

Prof. Dr. Dr. T. R. Tölle, München 

(Sprecher)

Prof. Dr. W. Zieglgänsberger, München

Kommission für berufspolitische 

Aspekte 

Dr. B. Arnold, Dachau

Dr. B. Eberhardt, Frankfurt

Dr. O. M. Emrich, Ludwigshafen

Prof. Dr. Dr. S. Evers, Münster

Dr. H. Kayser, Bremen (Sprecher)

Dr. Dipl.-Psych. P. Nilges, Mainz

Prof. Dr. A. Straube, München

Dr. R. Thoma, München (Sprecher)

M. Thomm, Köln

Dipl.-Psych. A. Willweber-Strumpf, 

Göttingen

Ad-hoc-Kommission 

„Dt. Schmerzfragebogen“

Dr. O. M. Emrich, Ludwigshafen

Dr. G. Lindena, Kleinmachnow

Dr. B. W. Nagel, Mainz

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen (Sprecher)

Deutsche Gesellschaft zum 
Studium des Schmerzes e.V. 
(DGSS – Deutsche Schmerz-
gesellschaft)
Sektion der International Association for the 
Study of Pain (IASP)
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PD Dr. W. Meißner, Jena

Dr. Dipl.-Psych. P. Nilges, Mainz

Dr. M. Psczolla, St. Goar

Dr. A. Schleppers, Sulzbach

Dr. R. Thoma, München (Sprecher)

PD Dr. A. Wiebalck, Bochum

Ad-hoc-Kommission Integrierte 

Versorgung

Prof. Dr. H.-R. Casser, Mainz

Dr. U. Drechsel, Wiesbaden

Prof. Dr. H. U. Gerbershagen, Mainz 

(beratend)

Prof. Dr. J. Hildebrandt, Göttingen 

(beratend)

Dr. G. Lindena, Kleinmachnow 

(Sprecherin)

PD Dr. W. Meißner, Jena

Dr. S. Michel, Dresden

Dr. T. Nolte, Wiesbaden

Dipl.-Psych. A. Willweber-Strumpf, 

Göttingen

Ad-hoc-Kommission LONTS

Prof. Dr. R. Baron, Kiel

Dr. E. H. Brunner, Karst

Dr. W. Häuser, Saarbrücken

Dr. G. Hege-Scheuing, Ulm

Dr. G. Lindena, Kleinmachnow

Prof. Dr. Ch. Maier, Bochum

Prof. Dr. U. Mansmann, München 

Prof. Dr. L. Radbruch, Aachen

Prof. Dr. M. Schiltenwolf, Heidelberg

Dr. W. Sohn, Kempen

Prof. Dr. H. Sorgatz, Darmstadt (Sprecher)

Prof. Dr. Ch. Stein, Berlin

Prof. Dr. Dr. T. R. Tölle, München

Dipl.-Psych. A. Willweber-Strumpf, 

Göttingen

Ad-hoc-Kommission Multimodale 

interdisziplinäre Schmerztherapie

Dr. B. Arnold, Dachau (Sprecher)

Dr. T. Brinkschmidt, München

Prof. Dr. H.-R. Casser, Mainz

PD Dr. D. Irnich, München

Dr. K. Klimczyk, Hopfen am See

Dr. G. Müller, Hamburg

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen

Dr. R. Scharnagel, Dresden

Prof. Dr. M. Schiltenwolf, Heidelberg

Dr. R. Sittl, Erlangen

Prof. Dr. W. Söllner, Nürnberg

Ad-hoc-Kommission 

Nachwuchsförderung

PD Dr. S. Ch. Azad, München

Prof. Dr. F. Birklein, Mainz

PD Dr. W. Magerl, Mannheim (Sprecher)

Prof. Dr. Ch. Maier, Bochum

Prof. Dr. C. Nau, Erlangen

PD Dr. R. Nickel, Schlangenbad

Dr. Dipl.-Psych. P. Nilges, Mainz

Prof. Dr. E. M. Pogatzki-Zahn, Münster

Ad-hoc-Kommission Patienten-

information

R. Hoche, Göttingen

Prof. Dr. Dr. h.c. J. Nadstawek, Bonn

Dipl.-Psych. H.-G. Nobis, Bad Salzuf len

Dr. R. Rolke, Mainz (Sprecher)

R. Windwehe, Göttingen

Ad-hoc-Kommission Quast

Dr. K. E. Clemens, Bonn

Dr. M. Falckenberg, Hamburg

Dr. Dipl.-Psych. J. Frettlöh, Bochum

Dr. M. Gleim, Kiel

PD Dr. H. Konder, Hagen

Prof. Dr. Ch. Maier, Bochum (Sprecher)

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen

Prof. Dr. R.-D. Treede, Mannheim

Ad-hoc-Kommission Schmerz-

diagnostik bei Kindern (IDEE)

Dr. Dipl.-Psych. T. Hechler, Datteln

Prof. Dr. Dipl.-Psych. C. Hermann,  Gießen

Prof. Dr. B. Kröner-Herwig, Göttingen

Prof. Dr. E. Pogatzki-Zahn, Münster

Prof. Dr. B. Zernikow, Datteln ( Sprecher)

Ad-hoc-Kommission Strukturempfeh-

lungen für Schmerztherapie zentren

PD Dr. R. Sabatowski, Dresden 

(Sprecher)

Prof. Dr. H.-R. Casser, Mainz

Dr. H. Kayser, Bremen

Prof. Dr. Ch. Maier, Bochum 

PD Dr. W. Meißner, Jena

Dr. Dipl.-Psych. P. Nilges, Mainz 

M. Thomm, Köln

Dipl.-Psych. A. Willweber Strumpf, 

Göttingen 

Ad-hoc-Kommission 

Studienordnungen

Dr. Dipl.-Psych. C. Derra, 

Bad Mergentheim

Prof. Dr. Dr. h.c. H. O. Handwerker, 

Erlangen

Dr. G. Hege-Scheuing, Ulm

Dr. A. Kopf, Berlin (Sprecher)

Prof. Dr. H.-G. Schaible, Jena 

Prof. Dr. B. Strauß, Jena (Berater)

Prof. Dr. R.-D. Treede, Mannheim

Industriebeirat

alle Fördermitglieder aus der pharma-

zeutischen und medizintechnischen 

Industrie; 

Dr. Klemens Schulz (Grünenthal 

GmbH; Sprecher)

Kontakte

Bitte richten Sie Ihre Anfragen bzw. 

Anträge an folgende Adressaten:

Arbeitskreise

Akutschmerz (postoperativ, Trauma)

PD Dr. A. Wiebalck, Bochum

Krankenpflege und medizinische As-

sistenzberufe in der Schmerztherapie

M. Thomm, Köln

Mund- und Gesichtsschmerzen

Prof. Dr. A. Hugger, Düsseldorf

Neuromodulation

Prof. Dr. H. Harke, Krefeld

Physiotherapie/PMR (Physikalische 

Medizin und Rehabilitation)

J. Dries, Mainz

Psychosomatik

Dr. Dipl.-Psych. C. Derra, 

Bad Mergentheim

Regionaler Arbeitskreise:

  Brandenburg

Dr. K. Gastmeier, Potsdam

 Bremen und nordwestliches 

 Niedersachsen

Dr. H. Kayser, Bremen

 Koblenz

Prof. Dr. H. Müller, Koblenz

 Rhein-Main

Dr. B. Eberhardt, Frankfurt

 Saarland-Westpfalz

Dr. G. Deynet, Püttlingen

Rückenschmerz

Prof. Dr. H.-R. Casser, Mainz

Schmerz und Alter

Dr. M. Schuler, Mannheim

Schmerztherapie bei Kindern

PD Dr. F. Ebinger, Heidelberg

F

F

F

F

F

F

Tumorschmerz

Dr. S. Wirz, Bad Honnef

Dr. M. Schenk, Berlin

Viszeraler Schmerz

Dr. W. Häuser, Saarbrücken

Sonstiges

Algesiologiezertifikat, Erst- oder 

Verlängerungsanträge

Geschäftsstelle 

Anmeldungen von Veranstaltungen 

zur Aufnahme in den Kongresskalen-

der, Anträge auf Kooperation mit der 

DGSS, Vergabe von Kreditstunden

über die Homepage www.dgss.org

Anmeldungen zu DGSS-Veranstal-

tungen

über die Homepage www.dgss.org

Anträge auf Mitgliedschaft, Kündi-

gungen (nur mit 3-Monats-Frist zum 

Jahresende nach § 7(2) der Satzung)

Geschäftsstelle

Zusatzweiterbildung in Psycholo-

gischer Schmerztherapie

Subkommission für Psychologische 

Schmerztherapie

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen

Beiträge zur DGSS-Homepage

Geschäftsstelle / info@dgss.org 

Berufspolitische Fragen

Kommission für berufspolitische 

Aspekte

Dr. H. Kayser, Bremen

Dr. R. Thoma, München

Mitteilungen zur Broschüre über 

schmerztherapeutische Einrich-

tungen von DGSS-Mitgliedern, Hos-

pitationsmöglichkeiten

PD Dr. W. Meißner, Jena

Weiterbildung 

„Spezielle Schmerztherapie“

Aus-, Weiter- und 

Fortbildungskommission

Prof. Dr. Dipl.-Psych. M. Pfingsten, 

Göttingen

Prof. Dr. M. Strumpf, Göttingen †

... alles andere

Geschäftsstelle 

Beate Schlag, Boppard

F
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Deutsche Gesellschaft zum Studium des Schmerzes e. V. (DGSS)
(DGSS – Deutsche Schmerzgesellschaft)

Sektion der International Association for the Study of Pain (IASP)

Antrag auf Mitgliedschaft

Bitte zurücksenden an:

Geschäftsstelle DGSS
Obere Rheingasse 3
D–56154 Boppard

Fax +49 6742 8001-22

Name:  Vorname: 

Titel:           Geburtsdatum:  Geburtsort: 

dienstlich

Abteilung:  Krankenhaus: 

Straße:          PLZ:  Ort: 

Telefon:          Fax:   E-Mail: 

Landesärztekammer: 

privat

Straße:          PLZ:  Ort: 

Telefon:          Fax:   Soll dies Ihre Korrespondenzadresse sein?       o ja     o nein

Ausbildung, Abschlussprüfungen, berufliche Spezialisierung:  

Facharzt/-ärztin für: 

Jetzige Tätigkeit, bitte aus nachstehender Liste ankreuzen (Mehrfachwahl möglich):

o Niedergelassen       o Klinik

o Patientenversorgung       o Forschung       o Lehre       o Industrie       o Gesundheitsverwaltung     o Medizinjournalismus     

o andere (bitte angeben): 

Interessensgebiete, Forschungsthemen: 

Mitgliedschaft in anderen schmerzrelevanten Verbänden:    o IASP      o DGS     o DMKG      o DGMM      o IGOST       

o andere (bitte angeben): 

Ich bin mit einem jederzeit widerrufbaren Bankeinzug des jährlichen Mitgliedsbeitrags einverstanden:         o ja      o nein

(Mitgliedsbeitrag 2009: 110,00 EUR, enthält 54,00 EUR für das ermäßigte Abonnement von „Der Schmerz“, Springer-Verlag)

Kontonummer:  BLZ: 

Name und Ort des Kreditinstitutes: 

 
Ort, Datum Unterschrift 

Bitte Druck- oder Maschinenschrift verwenden, füllen Sie möglichst alle Felder aus. 
Weitere Informationen über sich können Sie uns gern schreiben; wir werden diese 

dann dazu verwenden, Personen mit ähnlichen Interessen zu vermitteln.


